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Fischer, fast 60 Jahre später, fotografiert von Philipp Simonis 
(oben), und das fertige Porträt des Bundespräsidenten (unten) 

Heinz Fischer im Alter von 16 Jahren auf einem Simonis-Foto 
mit seinen Eltern Rudolf und Emmi und seiner Schwester Edith 
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PHOTO 
SIMONIS 
WIEN/WWW-SIMONIS.COM 

Photo Simonis. Wiens bekanntester 
Porträt-Fotograf sperrte vor Jahren 
zu. Jetzt ist er wieder da. Gleich mit 

Bildern des Bundespräsidenten. 

Geschichten 
mit Geschichte 

VON GEORG MARKUS 

TH war ein ständiges 
|H O Kommen und Ge-

J "3hen, in dem Atelier 
bei der Wiener Votivkirche 
war die Prominenz zu Hause. 
Sämtliche Bundespräsiden-

ten, Kanzler, Kardinäle und 
die berühmtesten Schauspie-
ler des Landes ließen sich von 
Photo Simonis porträtieren, 
ein Simonis-Bild kam einem 
Adelsprädikat gleich. Bis vor 
einigen Jahren die große Zeit 
der Porträt-Fotografie vorbei 
zu sein schien und Simonis 
seine Pforten schloss. Doch 
jetzt ist Wiens berühmtester 
Porträtist wieder da. Und 
fotografiert gleich wieder 
"ganz oben". Vor wenigen 
Tagen den Bundespräsiden-
ten. Der KURIER war dabei. 

"Mir haben die, Simonis-
Fotos immer sehr imponiert, 

sie sind ganz wichtige Zeitdo-
kumente", sagt Heinz Fischer, 
der erstmals 1954, mit 16 Jah-
ren, von Simonis fotografiert 
wurde - damals "als Sohn", 
weil sein Vater Rudolf Fischer 
Staatssekretär der Regierung 
Raab/Schärf war. Als Ver-
gnügen hat der seinerzeitige 
Gymnasiast das Fotoshooting 
nicht in Erinnerung: "Ich 
musste Anzug und Krawatte 
anziehen, hatte eine schreck-
lich g schleckte Frisur und, 
wenn ich mich recht erinnere, 
sogar ein Spangerl im Haar." 

Mosers letztes Foto 
Neben der Politik kam auch 
die Schauspiel-Prominenz zu 
Simonis. Von Theo Lingen 
über Heinz Conrads und Karl 
Farkas bis Paul Hörbiger 
waren sie alle da und bezahl-
ten gut 100 Schilling pro Sit-
zung, sogar der als sparsam 
bekannte Hans Moser. "Er 
war sehr schlecht aufgelegt", 
erinnert sich der mittler-

weile als "Beatles"-Fotograf 
berühmt gewordene Chris-
tian Skrein, der 1964 bei 
Simonis in die Lehre ging. 
"Alle Mitarbeiter waren sehr 
neugierig auf Moser und 
baten um Autogramme." Es 
waren die letzten Fotos des 
Volksschauspielers, er starb 
zwei Wochen später. 

Noch auf Glasplatte 
Julius Simonis hatte das Foto-
studio 1917, Mitten im Ers-
ten Weltkrieg, gegründet, 
nachdem er die k. k. Graphi-
sche Lehr- und Versuchsan-
stalt absolviert hatte. Waren 
es in der Ersten Republik vor-
wiegend Pass-, Hochzeits-
und Ball-Fotos, die Simonis 
auf Glasplatte bannte, wur-
den während des Zweiten 
Weltkriegs viele Soldaten, 
die auf Heimaturlaub in Wien 
waren, abgelichtet (wohl 
auch weü die Mütter wenigs-
tens "diese" Erinnerung 
haben wollten, wenn ihre 
Söhne nicht zurückkehrten). 

Als es nach 1945 schick 
wurde, Porträt- und Fami-

lienfotos zu besitzen, wurde 
Simonis zu Wiens erster 
Adresse. "In meiner Jugend 
war Fotografieren noch nicht 
üblich", erzählt Hannes 
Androsch, dessen beruflicher 
Werdegang zur Gänze von 
Simonis dokumentiert ist. 
"Man ließ sich zu bestimmten 
Anlässen abbilden, Simonis 
war damals schon ein Begriff 
in ganz Wien." 

"Schöne Gesichter" 
Als in den Auslagen des Foto-
geschäfts auf der Währinger 
Straße die Porträts der Bun-
despräsidenten und Kanzler 
hingen, folgten weitere Poli-
tiker, Schauspieler, Ärzte, 
Industrielle, aber auch Tau-
sende "Normalbürger". Denn 
Simonis hatte den Ruf, Jedes 
Gesicht zu verschönern", 
wofür spezielle Lichteffekte, 
Retuschen und Schminke ein-
gesetzt wurden. 

Geschminkter Schärf 
Apropos Schminke: Als die 
Foto-Sitzung von Bundesprä-
sident Adolf Schärf beendet 
war, wurde er vom Personal 
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zu seinem Auto geleitet und 
verabschiedet. Schärf fuhr zu 
seinem nächsten Termin. Und 
zwar geschminkt, da man das 
Rouge von seinen Wangen zu 
entfernen vergessen hatte. 

Nicht von Simonis abge-
bildet zu werden, ging gar 
nicht, weil die neuen Porträts 
der Politiker aller Parteien 
drei bis sechs Wochen in der 
Auslage des Geschäfts hingen 
- und wer da nicht dabei war, 
der hatte es in der Politik 
nicht weit gebracht. Leopold 
Figl wurde zu seinem 60. Ge-
burtstag mit einem ganzen 
Schaufenster geehrt, ebenso 
wie Operndiva Gundula Jano-
witz. Eine weitere Simonis-
Auslage mit Prominenten-
Fotos befand sich gegenüber 
der Staatsoper. 

O. W. Fischer, Meinrad 
In seiner Glanzzeit hatte der 
Porträt-Fotograf 67 Mitarbei-
ter, und im Atelier gab s wie 
beim Arzt ein Wartezimmer, 
in dem bis zu zwölf Kunden 
ausharrten, um von Simonis 
porträtiert zu werden. Als der 
Gründer 1960 starb, hatte 
sein Sohn Heinz bereits die 
Geschäftsführung übernom-
men, und es kamen immer 
neue Stars, von O. W. Fischer 
über Josef Meinrad, Elfriede 
Ott, Fritz Eckhardt und Ger-
traud Jesserer bis Maxi Böhm, 
der auch als Werbeträger der 
bekannten Hut-Marke "Hut 
Schick" vorbeischaute. In der 
Zeit des Wirtschaftswunders 
wurde auf Farbfotografie 
umgestellt. 

Peter Alexander 
Auch unbekannten Nach-
wuchshoffnungen war es 
wichtig, in Wiens erstem 
Atelier abgelichtet zu wer-
den. Ein noch sehr junger 
Künstler sagte zu Heinz 
Simonis: "So berühmt möcht  
ich einmal sein, dass ich in 
Ihrer Auslage hängen darf." 
Es ist ihm gelungen, sein 
Name war Peter Alexander -

dessen Porträt leider unauf-
findbar ist, vermutlich weil 
er, wie manch anderer, das 
Negativ behalten durfte. 

Ab Mitte der 1970er-Jah-
re gingen die Aufträge der 

Privatkunden stark zurück, 
da nun schon fast jeder seinen 
eigenen Fotoapparat hatte; 
2005 stellte Simonis den Be-
trieb ganz ein. Doch glück-
licherweise wurde der Groß-
teil der historischen Fotogra-
fien damals von der Österrei-
chischen Nationalbibliothek 
gerettet, deren "Bildarchiv 
Austria" die Rechte erwarb. 

Der Glanz ist noch da 
Jetzt hat Philipp Simonis -

der Enkel von Heinz - das vor 
bald 100 Jahren gegründete 
Traditionsunternehmen neu 
eröffnet. Der 38-jährige Ab-
solvent der Wirtschaftsuni 
Wien legte die Meisterprü-
fung als Berufsfotograf ab 
und weiß, "dass die Porträt-
und Business-Fotografie heu-
te ganz anders ist, sowohl 
technisch als auch stilis-
tisch." Doch der Name des 
Ateliers hat nichts von sei-
nem Glanz verloren, und sie-
he da: Man lässt sich wieder 
porträtieren. Simonis hat 
nach den Nationalratswah-
len 2013 die Abgeordneten 
(aller Parteien) abgelichtet, 
weiters die Regierungsmit-
glieder, und zuletzt stand 
ihm Heinz Fischer Modell, 
der Verständnis für die Arbeit 
der Fotografen hat, weil er in 
seiner Jugend selbst fotogra-
fierte und "heute froh ist, die-
se Erinnerungen zu besitzen". 

Der Bundespräsident hat 
bereits einige seiner neuen 
Simonis-Fotos ausgesucht, 
und sie werden bald neben 
offiziellen Grußworten in 
Publikationen zu finden sein. 

georg.markus@kurier.at 

Literatur Photo Simonis, Promi-
nente und Werbung, 1960er & 
70er, Herausgeber: Uwe Schögl, 
Vorwort: Johanna Rachinger, Brand-
stätter Verlag. Wien 2010. 
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die noch ganz junge Gertraud Jesserer sowie Paul Hörbiger, 0. W. Fischer, Günther Philipp und Marika Rökk (von links nach rechts) 
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